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Schrisstmaßiger Bericht/ / //
Von dem

. . ilßcn
Frommer und EIMcherLeulm/

so sie schassen in ihrem Leben/ und dem
Schaden/ so erfolgt nach ihrem

seligen Absterben.
Vorgestellet in einer Christlichen LeichPredigt/

den 7. vecsiubr. An. 1772. in der Pfarr -Lirchen bey
St . Leonhard zu Baftl.

Bey Ansehenlicher und Volckreicher Bestattung
Des Ehrenvesten / Frommen / Fürnehmen/

Fürsichrigen und weisen Herren

amcl Mrinallns,
des Rahts und Eltisten der Pfarr-

Kirchen beySt .Leonhard.
Durch

Johann Jacob Freyen.

Gedruckt/ bey den Gebrüdern Thurneysen.
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Text.
XIII. ^ ii.

Ein Mann soll theurer seyn dann
fein Gold/ und ein Mensch werther
dann Goldstück aus Ophir.

Erklärung.
>er der Gerechte komt umb/

und niemand ist / der es zu
Hertzen nemme / und heili¬
ge Leute werden auffgerafst/
und niemand achtet dar¬
auf . Dann die Gerechten

lwerden weggerafft für dem Unglück / und
die richtig für sich gewandelt haben / kom¬
men zum Frieden/und ruhen in ihren däm¬
meren . Ist eine sehr ernstliche Klage / welche
der H . Prophet Esajas geffchret in seiner Weissa¬
gung cap. I.VII . V. r/r.

Ar , Eigent-
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4 Christliche _
Eigentlich zwar kau man es Nichtwissen: Ob

Esajas diese bittere Klage eingeführt zu Zeiten desfrommen Königs Hiskiä/ da zu Jerusalem die
schädliche Pestilentz regieret hat / und viel from¬
mer Leuten weggenommen/ ja der König sechsten
todtkranck durch die Pest dawider geleget worden;
Oder aber da der eyfertqe König Jösia init grossem
Bedauren und Vergiestung vieler Thränen ehrlicher
und gottseliger Hertzen in einer Schlacht tödtlich
verwundet worden und zu Jerusalem gestorben;
Oder ob der Prophet sein Absehen habe gerichtet!auff den König Manasse/ der die schröckliche Ab¬
götterey eingeführt/ die Frommen/ so sich wider¬setzt/ greulich verfolgt und sein Hauptstadt Jerusa¬
lem mit vielem unschuldigem Blut angefüllet hat.

OhndispUtierlich aber ist es : daß zu selbigerZeit/ aller Orten/ zu Stadt und Land/ muß übel
hergegangen seyn in allen Standen/ wie zu sehen

I.VI. ro/n/rr . Alle ihre Wächter sind
blind/ sie wissen alle nichts/ stumme Hund
sind sie/ die nicht straffen können/ sind faul/
ligen und schlaffen gern. Es sind aber star-
cke Hund von Leibe/ die nimmer satt wer¬
den können. Sihe / die Hirten wissen kei¬
nen Verstand. Eilt jeglicher sihet auss sei¬
nen weg / ein jeglicher geitzet für sich in
seinem Stand . Kommet her / lasier uns
wein holen / und voll sauffen/ und soll
morgens seyn/ wie heute/ und noch vielmehr.

' Damit



Leich - Predigt . 5
Damit aber/ ihrmeineGclicbten/wirnns in

unserer Eingangs -Rede nicht allzulang auffhalten/
und nicht auch von uns möchte geklagt werden/was
der HErr über sein Volck klagt : Der Gerechte
komt umb / und niemand ist/ der es zu Her-
tzen nemme rc. W6 erscheinen wir in dieser Stund
in dein Klag - Hauß dell tödtlichen Hintritt unsers
in dem HERRen seliglich entschlaffenen Herren
Rahtsherreu Biermanns zu Herhen zu nemmcn.

Es gehet nicht nur ( wie billich) dieser Fahl
tieff zu Hertzen seiner hochbetrübten Frauen Wittib/
und überlebenden Freunden ; sondern auch meiner
Wenigkeit sechsten/ welcher viel Jahr vertraulich
rnit Jhme umbgegangen / und am besten und in

j Warheit sagen kan : daß an ihme dem Herren
Rahtsherreu seligen ein Ehren - Regiment einen

! verständigen / wolberedten und gewissenhafften
Rahtgeber : Seine Zunfft -Brüder einen getreuen
gnd liebreichen Vatter / der ihnen ihre Wolfahrt
hoch hat lassen angelegen seyn/ und einer Eyren-
Zunfft Aussnahm zu erhalten nach allem seinem
Vennögen gesucht: Unsere Pfarr -Kirche bey St.
Leonhard einen Eltisten / der unsträfflich gelebt/
der Gemeinde wol vorgestanden / der firr die Ehre
GOttes geeyferet / das Göttliche Wott und feine
Dienere hoch gehalten / und ohne Ansehen der Per¬
son hindurchgegangen : DieEhren -Vorstadt/wel¬
che feiner Aufflicht und Vorsorg undergeben war/
einen redlichen/ klugen und auffrichtigen Herren
Vorstadt -Meister verlohren z ja ich mag wohl sa¬
gen : daß Er under der Zahl derjenigen gewesen/

A ^ welche



6 Christliche
welche ein Mauren machcii/ und in Riß gestanden
gegen GOtt für das Land/ daß er es nicht verder¬
bet hat/ XXII.go. i

Ich weiß zwar gar wohl/ daß es bey uns gibt>
leichtsinnige Leute/ welche den Abgang frommer
und ehrlicher Leuten wenig achten/ alles auffdie
ringe Achseln nemmen/ und wol gar sagen dörs-fen: Stirbt einer hin/ fo kommet ein ander hcrfiir/
rnan findet allezeit andere/ die die Lücken wiederum
ersetzen. Aber gegenwärtige letzte Zeiten find foverderbt/ daß wir wohl seuffzen müssen: Hilff/
HERR / deine Heiligen haben sehr abgenommen/
und der Gerechten gibt es wenig under den Leuten.
An stechen und gewissenlosen Leuten ist es ja frey¬
lich kein Mangel/ aber solcher Leuten/ welche denEhren-Stellen eine Ehre find/ für die Heiligung
des Göttlichen Nammens/ für des Vatterlands
Wolfahrt eyfercn/den: schädlichen Eigennützen feindsind/ und auss dcn gelucinen Nutzen ihr einiges Ab¬
sehen haben/ werden bey diesem verderbten Chri¬
stenthum von Tag zu Tag je länger je weniger ge¬funden.

Deßwegen mir vorgenommen/ mit HülffdesAllerhöchsten/ in dieser anfehenlichcr Leich-Vcr-
famlung diese abgelesene Prophetische Worte zu
erklären: Ein Mann soll theurer seyn als
feines Gold / und ein Mensch werther als
Goldstück aus Ophir.

Zwey Stuck find hierbei) sonderlich wohl zubedenckcn. .
I Der  l
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i- Der Nutze/ welchen man hat von
ehrlichen Leuten.

H Der Schaden/ welcher auff sol-,
cher Leuten Tod erfolgt.

Von dem Ersten.
As Erste anlangend/ist es ja ein grosser Nu¬

tze/ welchen man hat von ehrlichen und stem¬
men Leuten . Der H . Prophet / ja GOtt

selbst/gibt es zu erkennen : Ich wü den Erdbo¬
den heimsuchen umb seiner Boßheit willen/
und die Gottlosen umb ihrer Untugend wil¬
len / und wil des Hochmuhts der Stoltzen
ein Ende machen / und die Hoffart der Ge¬
waltigen demühtigen : daß ein Mann theu¬
rer stvnsoll denn fein Gold/und ein Mensch
wertyer denn Goldstück aus (Dphir.

Es sind zwar dieses Weissagungs -Worte von
der Zerstörung des Babylonischen Reichs durch die
Perser und Meder / welche die Stadt Babel der-
massen selten verwüsten / daß kein Mensch mehr/
sondern nur wilde Thier daselbst wohnen würden/
ja es selten die Perser und Meder so verhetzt wer¬
den wider die Babylonier / daß sie kein Gold anse¬
hen oder nemmen werden - sondern alles erwürgen :
wie drunden wird gesagt / Xiii . 17. i8 . Si-
he / ich wil die Meder über sie erwecken/die
_ _ _ nicht

s/aj >S, >l
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nicht Silber suchen / oder nach Gold fra¬
gen / sondern die Jünglinge mir Bogen er-
sthresstn / und sich der Fruchte des Leibes
nicht erbarmen / noch der Rinder schonen.

Jedoch kan man auchhierbey wahrnennnen:
Wie nützlich ehrliche Lenke seyen ? nützlicher als
fein Gold / und werther dann Goldstück ansOphir.
Ophir war auch ein Nahme eines Manns aus den
Nachkommenen Sems / ĉ .x .29. Aber alhier ist
es ein Nahme eines Lands / aus welchem Salomon
Gold holen liest/ r. IX . 2.8. Item Atgummin-
Holtz und Edelaestein/ r. X .n . r . 6^^ .IX .io.

schreibt von diesem Land/ es seye eine
Landschafft in Indien/welche zuvor jetzun-
der ( das ist zu Zeiten ) das
Güldene Land genannt worden.

Nicht ohne Grund wird von vielen Gelehrten
dafür gehalten/Ophir seye heut bey Tag dann

ist ein recht gülden Land : die Nahmen können
gar wohl miteinander verglichen werden/aus
wird ^ ^ .weitgeschrieben  durch« i-s .»undi.
die H . Schriffk stlbsten/ 1. X . n . nennet das
Ophirisch Gold / i . O -E . in . 6.

Wann der HErr ehrliche Richter und Regen¬
ten erwecket/ soll man sie hoch achten/

. denr feineften und schönsten Gold/fürziehen.
Von dem Gold / welches der erste Flust des Gartens
in Eden geführt / wird gelesen/ II .n . Das
Gold des Lands ist köstliche So sind auch

^ Richter



Leiche predigt . 9
Richter uud Regenten sind köstlich für GOTTr
GOTT sägt selber/ ?/ ../. I.XXXII.6. Ihr seyt
Gotter/und allzumal Rinder des Höchsten.
NebncadNezar ward ein Herd/ ein tyrannischer
Fürst/ dennoch hat Daniel seines Bildes Haupt
gesehen von feinen: Golde/ 7)^ . n . ;8. Du bist
oas güldene Haupt . Wie viel mehr sollen
Christliche Königej Fürsten und Regenten als
Güldene Häupter geehrct werden. GOTT ist es
ja selber der sie erhöhet und auff den Thron der Eh¬
ren erhebt/ wie dann das Volck Israel es in dem

xxi .4. danckbarlich erkannt/ daß der HErr
es sey/ der dem David die güldene Lrone
auff sein Haupt gesetzet habe. Darumb ha¬
ben auch die Männer Davids so gute Sorg für ih-
ne getragen/ L. xxh -ihn nicht mehr wollen
in den Streit ziehen lassen/ sondern schwuren
und sprachen: DuHlt nicht mehr mit uns
ausziehen in den Ktreit / daß nicht das
Liecht in Israel verlösche.

Den Nutzen des Golds kan man bald nicht
genug rühmen/ die Herden sind so weit kommen/
daß sie von dem Gold haben pflegen zu sagen:
Lsse Vei pbLrmLcopolium , in ĉ uo onNres ccelc-
sser At iübcoelestes vircx concentricat -e chcumur.
Das Gold dientt zu Erhalttmg der Gesundheit/uuv
zu Abtreibung vielerley Swachheiten/ wie die

ausgeben/ fast alle und die
köstlichsten , insonderheit der
die erforderen Gold. Gold zieret auch den Leib
_ ' B des



10 Christliche
t.Him. H-, des Menschen: Dann alle Creaturen GOttessind

gut/ wann sie mit Dancksagung gebraucht wer¬
den/ damit ist Rebecca/ damit Joseph in Egyp-
ten geschmückt gewesen. CHristus selber
XI . 8. sagt : Sihe / die da weiche Kleider
tragen/ sind in der Königen Häuser; Ae¬
robes/ der König/ ist von GOtt geschlagen worden/
nicht darumb/ weil er das Königliche Kleid ange¬
than/ sondern darumb/ daß er die Ehre nicht
GDtt gah/ward er gefreGn von denMür-
men/ und gab den Geist aufs/ XII.r;.
Wie nützlich auch das Gold scye Kauffnannschafft
zu treiben/ davon wollen wir die Handelsleute re¬
den lassen.

Den Nutzen ebenmäßig/ welchen man bat
zu gemessen von frommen und fürtrcfflichcn Re¬
genten/ kan man bald nicht allen crzcblen/ sie über¬
treffen weit das feine Gold/ und die Goldstück aus
Ophir.

Von ihnen hat man die Nahrung/ wie von
dem Baum Daniels,gelesen wird/-v 5«.iv .dGei-
ne Aeste waren schön/und trugen viel Früch¬
te/ davon alles zu el'sttt hatte. Durch ihre
getreue Fürsorge ist Nahrung in dem Lande:
Durch ihre Ansehung werden Gewerbe/ Kauff-
mannstbafften/ allerhand Handwercker und der
Feld-Bau erhalten. Privat-Personen sollen sich
auch ibrer verlassenen Nebcnmenschen annemmen
nach ihrem Vermögen; aber wann die Regenten
nicht das meiste darbev thaten: so wurde einem
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manchen Dürfftigendas Brot schlechtlich gebrochen/
ein mancher krancker und prestbafftcr Mensch übel
versorgt werden. Joseph hat in Egypten das lncr>
sie darben gethan/ daß man ein Vorraht gesamlct/
und das Volck/ in der? hcurung/ erhalten worden. '

Es wird aber dieses/ leider! bey diesen bösen
Zeiten schlechtlich erkannt/ dann es gehet so zu/daß
man mit sagen kan : Es ergehe denen/
die im Vatterländ dem Regiment lang wol vorge¬
standen/lind dem gemeinen Nutzen treulich gedienet
haben/vieünalen wie dem grossen und mit Ziesten und
Laub dicken Baun : / v^ EDie aussdemFeld seind/
wann starcke Wind und gewaltige Platz -Regen am
heben/ lausten geschwind underdiesen Baum / biß
das Wetter vergehet ; bald es aber dahin ist / so
gehen sie Herfür/ und börsten wol dem Baum flu¬
chen/ und mit Stecken und Steinen darein werft
fen : Also gibt man gemeiniglich wolverdienten
Leuten schlechten Danck / redet die Unwarbeit von

^ihnen / und vergisset gar bald ihrer treuen Dien¬
sten. Aber das ist das allerbeste/ daß dem From¬
men auffgehet dasLiecht inderFinsternuß
von dem gnädigen / barmhertzigen und ge¬
rechten GDtt / / ^ /. OXII .4.

Ehrliche und fromme Regenten sind eine Zu¬
flucht der Bedrängten / sie richten recht zwi¬
schen iederman / und seinem Bruder / und
dem Frembdling / 1. 16. Bedrängte Leute
finden Schüttelt under ihrem Schutz/ wann sie von
freveln Leuten bekümmert und undergedruckt wer¬
den. Job gab ein solchen güldenen Schatten von

B r. . . fich/
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sich// -L.XXIX .14. Gerechtigkeit / sagt er/war
mein Kleid / das ich anzog wie ein Kock/
und mein Kecht war mein Fürstlicherem.
Ich war des Blinden Aug / und des Lah¬
men Fuß . Ich war ein Batter der Armen/
und welche Sach rch nicht wußte / die er¬
forschet ich.

Ein solcher war Salomon / nach Davids
Wunsch / HXH . n/n/r4 . Er wird den
Armen erretten / der da schreyet / und den
Elenden der keinen Heister hat . Er wird
gnädig seyn den Geringen und Armen / und
den Seelen der Armen wird er helsten . Er
wird ihre Seele aus dem Trug und Frevel
erlösen / und ihr Blut wird theur geachtet
werden für ihm . Darumb hat auch Salomon
einen guten Lohn davon getragen / wie in den fol§
genden Worten angedeutet wird : Er wird le¬
ben / und man wird ihm vom Gold aus
reich Arabien geben / und man wird immer¬
dar für ihm anbatten / täglich wird man
ihn loben/ ^> / i .xxn . 15.

Ehrliche und fromme Regenten verschaffen
^ auch / daß die Leute ruhig in dem Lande wohnen

können/ welches köstlicher ist als Gold und Silber/
under ihrer Regierung bringen die Berge den
Frieden under das Volck / ^ /.l .XXii .z. So
lang sie leben kan Iuda und Israel sicher

wohnen/
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wohnen / ein jeder under seinem wei, »stock/
und undcr seinemFcigenbaum/i .K̂ . IV. 2.5.

So hat Sin »on gethan: Iederman bauete
sein Feld in gutem Frieden / und das Land
wäre fruchtbar / und die Baume trugen
wol . Die Elrcsten fallen im Regiment un-
verhinderr / und hieltet»gute (Ordnung/und
die Bürger besserte,»sich sehr an ihre? Nah¬
rung / und schafften Waffen und Vorraht
zum Rrieg . Simo, » schaffte auch in den
Städten Horraht zum Rorn / daß sie zur
Nohr genugsam versorget waren / und war
berühmt in aller Welt / er hielt Frieden im
Lande / daß eitel Freude in Israel war/
I. XIV.8/9/10/II.

Das Sprichwort sagt: Man soll sich bie¬
ge,» vor den» Baum / von welchem man
Schatten hat . Wie viel mehr soll man sich
neigen vor den güldenen Hauptercn/ vor getreuen
Regenten/ von denen man Schuh und Schinn/
Nahrung/ Friede und Wohnung bat? Forchtet
GDtt/ehret den Aönrg/1 . / 'e,. //17,

GOtt der Allerhöchste wil geliebet seyn über
alle Creaturen/ von gantzem Hertzen / Seele
und Gemüht / XX// . zy. So sollen dann
auch die Götter auff Erden geliebet werden mit der
höchsten Liebe/ damit immer ein Mensch kcm und
soll geliebet werden. Bist du schuldig die Eltern zu
lieben/ von welchen du nächst GOtt das Leben em-
' B z_ pfan-

»



i4 Christliche
pfangcn/so soltdudich nicht weniger für verpflich¬
tet halten / die Götter zu lieben / von welchen du
also regieret wirst / daß du wol und glückselig le¬
ben kaust.

T)er alte
pflegte zu sagen : Wann die Underthanen so ey-
ferig waren für die Obrigkeiten zu backen/ als
geneigt sie seind diesclbigcn zu lasieren/ so siünde
es viel besser under dem menschlichen Geschlecht.
Wir mögen warhafftig sagen: Wann wir so ge¬
neigt waren für fromme Regenten zu backen/ als
geneigt wir fcind/ ihnen Übels nachzureden/ und
was sie thun / aufs ärgste auszulegen / so wurde
der Allerhöchste einen und den andern nützlichen
Mann länger gelassen haben. Aber wann man
die Gaben GOttes nicht erkennt / so entwendet sie
derHErr/L,/ . 8/9.

Wann GOTT der HErr in dem geistlichen
Stand nützliche Leute bescheret/ sollen sie theuer ge¬
achtet werden/ als das fein und herrliche Gold aus
Ophir / oder L7/̂ /o«<-/s. Man soll hatten für
ihr Leben/ eingedenck seyn der Apostolischen Vcr-
mahnung/1. 7 /m. /< 17. Die Einsten / die wol
fürstehen / halte man zweyfacher Ehren
wcrrh / sonderlich die da arbeiten im Wort
und in der Lehre.

O undanckbare WeltWie  gar wenig wird
doch dieser Apostolischen Vermaynung geachtet/
pflegt man nicht offtmal die allerbesten/ die aller-
gelehrtestcn und eyferigsten Leute verächtlich durch-,

— zuziehen/^
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zuziehen/ ja man sucht sie durch allerhand Verdruß
und Widersetzlichkeit müd und unlustig zu machen.
Da man sie höher als Gold und Silber halten fol-
te/ gelten sie offtmals weniger als Silber-Schaum
in der Welt. Denen die Welt nicht werth
ist/ gehen im Elend herumb/ in den wü-
sten/auff den Bergen/ in den Kläfften und
Löchern der Erden / z8. Aber wann
nützliche und verdiente Leute hin seind/erfahret man
erst/ was man gehabt hat.

Ach warnt wir jetzunder über unsere Zeiten ur¬
theilen solten! könnten wir billich mit jenen: from¬
men alten Kirchcn-Lehrer klagen: O . r«
^ «s/ / (p ^ Err / in was
für Zeiten hast du uns doch gerahten las¬
sen! Anstatt ehrlicher/frommer und verständiger
Leuten finden sich allenthalben solche/ die den La-
istcrn sich dergestalten ergeben/ als wann die Laster
.keine Sünden/ sondern Tugenden wären: die auch
das Maul vor ehrlichen Leuten nicht dörffen auff-
thun/ wissen meisterlich heimlich mit Liegen und
Trügen ehrliche Leute durchzuziehen.

In Summa/ tugendsame und ehrliche Leute
müssen gantz verachtet dahinden stehen; hergegen
werden vielmalen ärgerliche und boßhafftige Leute/
wann sie nur einen Anhang haben/herfür gezogen.

Von dem Anderen.
Betreffend jetzunder den Schaden/ welcher auff

Nützlicher und ehrlicher Leuten Todes-Fall erfolgt.Es

Nieron.
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Es erfolgt darauff gemeiniglich eine Theu-
rung / nach der Drohung der Propheten / / //.
i - 5. Sihe / der HErr Zebaoth wird von Je¬
rusalem und Juda wegliemmen allen Vor-
raht des Brots / uud allen Vorraht des
Masters / Srarcke und Kriegsleut / dich¬
ter / Propheten / Wahrsager und Eltisten/
Hauptleut über fünffzig/und ehrliche Leu¬
te / Rähre und weise wercklcutc / und kluge
Redner . Und wil ihnen Jünglinge zu Für¬
sten geben / und Kindische sollen über sie
herrschen . Und das Volck wird Schinde¬
rey treiben / einer über den anderen / und
ein jeglicher über seinen Nächsten . Und der
Jünger wird stoltz seyn wider den Alten/
und ein loser Ülann wider den Ehrlichen.

Wann ftomme und ehrliche Leute aus allerley
Ständen werden weggerafft / so wird der Vorraht
gleichsam weggenommen : Wann das Blust ver¬
dorrt/so entfallet die Hoffnung der Früchten ; wann
die Gluckhenne die Eyer zerbricht / so ist die Hoff¬
nung der jungen Hünlcin dahin . Und erfahret
man nach ihrem Tod / was Job gejagt hat : GDtr
lasst über ein Volck einen Heuchler regieren/
dasselbe zu drängen ; zo . Oder
gibt gar Tyrannen / welche allerhand beschwerliche
Neuerungen mit dem Volck vorncmmen / schwäre
Last und Bedrangnuffcn auffinden / undmitScor-

l pianen
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vioncn das Volck züchtigen : wie es die Kinder
Israel innen worden. n.

Wann dann nun GOtt froinme und ehrliche
Leute wegraffet / soll man es als ein Vorbott zu-
künffttgcr Theurung / oder zuküufftigen Unglücks
auffnemlnen . Dann wann die Säulen eines
Hauses brechen / so erwartet man des Hauses
Einfall : Warm die Licchter ausgelöscht werden/
so erfolgt darausf Gcftanck und Fiuftemuß.

Nnumct GOtt der HErr Leute weg aus ei¬
nem Ehren -Rcgiment / welche fromm / auffrich-
tig und redlich gewesen/ so wil es sich gebühren/
daß wir solches'zu HerHen nemmen und empfin¬
den. Wir sehen/ wie wenig frommer und redli¬
cher Leuten wir under uns haben : Hingegen wird
die Zahl der Gottlosen grösser/ also daß warm der
Prophet Mich« solte aufferftehen / wurde er seine
alte Klage widcrholen müssen : Ach / es gehet
mir wie einem der im Meinberge nach - li-
jet / da man keine Trauben findet zu esten/
und wolt doch gern der besten Früchten
haben . Die frommen Leute sind weg in
diesem Lande / Und die Gerechten sind nicht
mehr under den Leuten . Sie lauren alle
aufts Blm / ein jeglicher jaget den andern/
daß er ihn verderbe . Und meynen/ sie thun
wol daran / wann sie Böses thun . Mas
der Fürst wil / das spricht der Richter/daß
er ihm wieder ein Dienst thun soll . Die
Gewaltigen rahten nach ihrem Muhtwil-

C len
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len Schaden zu thun / und drehens wie
sie wollen . Der Beste undcr ihnen ist wie
ein Dorn / und der Redlichste wie ein Hecke/

Der weise Hcyd sagt:
D e.v ^ / o/^k

wann eine schädliche Aenderung
des Regiments obhandcn / pflegt Gst ) TT
gute Leute wegnennnen . Deine ist auch in
der Warhcit nicht änderst . Dann als Jacob und
Joseph Todes verblichen / da ist die rechte Tbcu-
rung angegangen / und ist die schwäre Dienstbar-
keit ' der Kmdcrcn Israel in Egypten erfolgt . Da
der dapffere Held Josua die Augen zugethan / sind
die Kinder Israel fahrlaßig worden / haben sich nach
und nach der Abgötterei ) der Canancischcn Völckc-
rcn theilhafftig genrachet . Auff (Lalomons Tode/
ist der Abfall ' der zchen Stammen : AuffHiskia
und Josta Tode die ganhliche Zerstörung / durch die
Babylonier / erfolget . So bald die frommen Key-
strt
E . als treffliche Säule '/ Todes verfahren/gicuge
es an ein Krachen / biß daß das Römische Reich
von den Bothen / Wenden / Hunnen undLongo-
bardern gar eingeriffen / und das beste Theil da¬
von den Ducken ' und Saracenen zum Raub wor¬
den ist.

Als d- r fromme Keyscr vom Ty¬
rannen , staut seiner Gemahlin und Kinde-
rrn / ist erwürget worden / ist auff seinen Tod das

_, _ _ Pabst-
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Pabstthunt stracks hcrfürgcbrochen/ indein erBo-
nifaeiunt/Bischoffcn zu Rom/den in . dieses Naln-
mcns zun: ersten allgemeinen Bischoffund Haupt
der Kirchen gemacher bat. Und wer wolte aller
Exempeln alhier gcdenckcn können? Nicht nur die¬
ses Stündlein/ sondern-auch der Tag wurde zu
kurh werden. Ich las die Erfahrung reden/ wel¬
che genugsam erweiset: daß gar selten Besseres
nachkomme: Daß alle Veränderungen schädlich/
oder wie zu sagen pflegte:

hns jst : Peraitderungen
der Regimetttell kosten mehrern Theil Blut
und Tod.

Wann GOTT getreue Arbeiter aus seinem
Weinberge abfordert'/ so folget darauff gemeinig¬
lich grosses Unglück. Als Mathusalem und an¬
dere heilige Patriarchen vorzeiten weggenommen
worden/ rft der Sündfluß kommen/ und hat die
erste Welt vertilget. So bald der fromme Loth
aus Sodom gegangen/ ist diese samt den benach¬
barten Städten/ durch das Feuer vom Himmel
verzehret worden. Da der fromme Kirchenleh¬
rer gestorben/ ist sein Vatterland
/E von den Hunnen und Wenden eingenom¬
men worden. An dem Hoof des Keysers

ist ein fürnemmer Herr gewesen/ ge¬
nannt/ der sagte von dein dazumal Bischoff zu
Meyland̂ ^ -, daß/ wann er sterben solte/so
wurde es Welschland übel gehen/ das ist auch
bald darauff beschehen: dann die Gothen und

C r Wen-
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Wenden sind darein gefallen/ und haben es greu¬
lich und jämmerlich verwüstet und verderbt.
^ Heerbrand/ schreibt an einem Ort/
Dergleichen ist es ergangen / da der theu¬
re werthe Mann / Doct . Luther sel. gestor¬
ben : Dann / so bald solches unsere Wider¬
sacher erfahren / zu derselben Stund ha¬
ben sie angefangen zu stoltzieren und zu
practicieren . Darauff dann alsobald der
Krieg in Teutschland angegangen / und viel
Unglücks hernach etlich Jahr erfolget / wie
er dann auch solches zuvor geweistaget:
daß / weil er lebe / dörffte man sich kei¬
nes Überzugs in Teutsthland von des
Glaubens wegen besorgen / aber wann er
die Augen zuthue / solte man zusehen.

Da ich nun (spricht er) hie auff dieser
Cantzel solches verkündigte / ward es von
seinen Feinden verlacht und in wind ge¬
schlagen / daß sie sagten : (l) ! solte von we¬
gen eines alten München / weil er gestor¬
ben/ die Welt undergehen ! Aber es ist/ lei¬
der ! wahr worden / was er propheceyet
hat.

Dich vor Einnmrmung der Chur-Fürstlichen
Pfältzischen Stadt Heydclberg/ hat GOTT den
hochgelehrten Mann/D. diesem Unglück
durch den zeitlichen Tod entzogen. .
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Es wollen dieses Christliche Zuhörer erkennen/
und den Abgang nützlicher und gelehrter Leuten
hertzlich betrauren / und nicht durch Undanckbar-
keit verursachen / daß Assariä Weissagung erfüllet
werde/i . C^ . XV . Es werden viel Tag in
Israel seyn / daß kein rechter Gd >tt / rein
Priester der da lehre / und kein Gesät ; seyn
wird . Oder / das ; man hernahcr mit Assaph kla¬
gen mich : Unsere Zeichen sehen wir nicht/
kein Prophet prediget mehr / und kein Leh¬
rer lehret uns mehr . Ach GOTT ! wie
lang soll der Widerwertige schmähen / und
der Feind deinen Nammen so gar verlä¬
stern?  warumb wendest du deine Hand
ab / und deine Rechte von deinem Schoß
so gar/ ^ / ^ xxiv . 9/iO/n.

Ja sagt ein mancher : Man habe der Leuten
nur zu viel / und da einer stürbe / seyen drey oder
mehr vorhanden . Aber an ehrlichen Leuten hat
man leider nicht zu viel / sondern vielmehr an un¬
verständigen und bösen Leuten / die sich zu allen
Zeiten eindringen / und sich weiß genug dunckcn
seyn / zu regieren / oder zu lehren / die machen
einem Volck / einer Gemeinde / den Gar -Auß.

Wir in dieser unserer Stadt Basel / haben Ur-
sach dem lieben GOttundVatterzu dancken / daß
er noch in allen Ehren - Standen / der Obrigkeit/
der Universität und Predig -Amt/ehrliche und nütz¬
liche Leute erhalten . Der HErr ist bey uns im¬
mer in : Zorn seiner Barmhertzigkeit eingedenck

C ; gcwe-
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gewesen / noch nie kein Wüste aus uns gemacht/
sondern beföhlet: / daß man den Stammen übcr-
lasten solle/ wie der heilige Wachter sagt : Lajfet
den Stock mit seiner wurtzel in der Erden
bleiben// )^", iv.

Der HErr wolle diese erschreckliche Dröhung
von uns abwenden : Ehrliche und nützliche Leute
nicht theur lnachcn/ sein heiliges Wort nicht theur
werden lasten / vm . n . sondern / wann er
Mosen abforderet/ einJosuam darfür geben/ wann
er einen David sterben laßt / einen klugen Salo-
mon an seine statt setzen/ und nach den: TodAsiaph
einen Iosaphat erwecken. Er überschütte unse¬
re Vorsteherc in allen Stünden mit seinem gu¬
ten Segen/und setze ihnen eine güldene Lron
auffihr Haupt . Er gebe ihnen langes Le¬
ben immer und ewiglich / ^ /. XXI . 4/5.

Genug hiemit von abgelesenen Worten.

Von dmim'storbmm Hmm
seligen.

.Asset uns nun unseretn hochgeehrten Herren
Rabtshcrren seligen eine kürtze Ehren -Ge-
dachtnuß auffrichtcn / nicht zum Pracht

und Eitelkeit / dann also wurden wir seinen Wil¬
len nicht beobachten: Sendern daß wir Anlaß ha¬
ben zu preisen die Gnade GOttes / welche er ihme
reichlich erwiesen.

Es
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Es ist der Wohl -Ehrenvcste / Frolnine / Für-
nemmc / Fürsichtige und Weise Herr Daniel
Biermann sei. deme wir für dißmalen das Ge¬
leit zu seinem Ruhe - Bcttlein gegeben haben / er-
bohren worden/ den i8. Mertzen/ Anno 1651. von
Christlichen und gottseligen Eltercn / Herren Hans
Georg Bicrmann / dem Wcißbecken/ undFramn
Margarctha Mylcriri / einer Tochter weiland Her¬
ren Rahtsherrcn Vltl)lcrs s. Welche ihne von sei¬
ner zarten Kindheit an zumGebatt / Gottesforcht/
Kirchen und Schulen / und allem Guten angehal¬
ten / so auch trefflich wol an ihme erschossen/ wie
sein gantzcr Lcbcns-Lauff solches sattsam bezeuget.

Anno 1665 . ist er von seinen lieben Eiteren
in die Frembde / die Frantzößsche Sprache zu er-
lehrnen / versandt worden. Nach seiner glückli¬
chen Wiederknnfft iu das werthe Vatterland ist
er zu deut Weißbccken - Handwerck angehalten
worden.

Anno 1672.. hat er die Ehren - Zunfft zun
Becken angenommen / und lediger Weiß das Hand¬
werck mit Fleiß getrieben.

Anno 1674 - bat sich der Herr Rahtsherr sel.
durch sonderbare Schickung des Allerhöchsten/ in
den Stand der heiligen Ehe begeben/mit Jungfrau
Margarctha Bertschin / Herren Rudolph Ber-
tschin/ des Weißbecken/ und Frauen Ursula Thurn-
eystn/ eheleiblichen Tochter/ seiner nunmehr höchst-
betrübten Frauen Wittib / mit welcher er seither
in liebreicher/ vertraulicher und gantz friedsamer
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Ehe zb.Jahr und4.Monat gelebt/ jedoch ohne Lei¬
bes- Erben. Der Allerhöchste walte über der
Frau Wittib und sämtlichen Ehrenden Trauer-
Häuft mit seinem Trost/ Gnad und Segen/ und
ersetze ihnen ihr zugestandenes Lcyd mit ander-
wcrttgem zu Seel und Leib ersprießlichern Wohl¬
ergehen.

Es hat GOTT der HErr den: verstorbenen
Herren Rahtshcrren selig albcreit in seinen jungen
Jahren mit Leibes- und Gemühts-Gaben reich¬
lich gesegnet/ und obwolen er in der Jugend nicht
gestudierct/ hatte er doch viel herrliche Gemühts-
Gabcn empfamgen/ als einen guten Verstand/ge¬
sundes Urtheil/ eine beredte Zunge/ ein fürtreffli-
ches Gedächtnuft/ daher er nicht nur zu allerhand

Geschafften sehr tüchtig/ sondern auch zu
öffentlichen Verrichtungen ein capabler Mann ge¬
wesen/ gestalten dann auch ihme allerhand Ehren-
Stellen und Aemter von Jahr zu Jahr auffgetra-
gen worden/ als

Anno 1680. ward er von seiner Ehren-Zunfft
in den grossen Naht erwählt/ und eben in diesem
Jahr von unseren Gnädigen Herren an ein Ehr¬
würdig Collect. FünffJahr hernach

Anno 1685. ist er albereit von unseren Gnä¬
digen Herren in einen Ehrsamen Naht ordentlich
bcruffen/ und zu ihrem Mit-Naht angenommenworden.

Anno 1687. ist er zu einem Quartier-Herren
in dem Spaten-Quartier/ item Meinem Spött-
Herren dem Fünfter- Amt/ wie auch zu einem- _ Mit-
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Mit -Eltiften dieser Pfarre Kirchen bey St . Leon-
hard verordnet worden. Diese Ehren - Stelle hat
er so hoch gehalten / daß er biß an das Ende seines
Lebens unseren Vcrßimlungen beygewohnet.

Anno 1689 . zu einetu-Fünfferherren/ zu einem
iPfleger in der so genannten Carthauß und zu eurem
Vorjtatt -Meister . ^

Anno - 690 . und An. 1701 . zum zweyten mal
an ein Ehrsam Gescheit»erwehlt worden.

Alle diese Ehren - Stellen und Aemter hat er
mit unverdrossenein Fleiß / besten Treue und son¬
derbaren Dn/ ^ ,/at verrichtet / daß man allerseits
ein grosses Vernügen ab seinen Verricht - und Ver¬
waltungen gehabt hat. Insonderheit kau ich rüh¬
men / daß er unserem Bahn alhier wohl ange¬
standen.

Das beste Lob ist / daß der Herr Rahtsherr
sel. ein guter Christ gewesen/ hat GOtt und sein
Wort und seine Dienere hertzlich geliebct/ die Ver-
samlungen der Heiligen fleißig besuchet/ und als
er nimmer ausgehen können/ in die Kirche führen
lassen/ aus den Predigten und Ablesung geistlicher
Bücheren einen herrlichen Schah der Erkanntnuß
und des Trosts gesamlet/ das heilige Abendmahl
offt und mit grosser Andacht empfangen / auch zu
Hauß seine geistlichen Übungen gehabt. Ist gegen
jederman freundlich/ gegen den Armen gutthätig
gewesen/ die er auch in seinem letsten Willen wol
bedacht / auch mit jedermäniglich friedlich betra¬
gen/ nicht nur seinem Hauß / sondern auch unserer
ganhen Gemeinde / seiner Ehren -Zunfft und der

_ ganhen
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Vorstadt mit einenr exemplarischen Leben vorge-
leuchtet. So das wir billich den Tod eines so ehr¬
lichen und fromm Manns empfindlich und schmerz
lich beweinen.

So qualificieret aber unser Herr Rahtsherr sel.
gewesen/ so ist er doch ein Mensch gewesen/ und
derowcgenallerhand menschlichen Gevrcchenunder-
worffcn/sonderlich viel Iabr mit dem Podagram
und Grieß offt geplagt worden/ (wie bckandt)und
vor etlichen Jahren'wegen grosser Geschwulst in
unseren Augen verschätzt gewesen. GOtt aber hat
ihn widerVerhoffen auffgcricht und gcsiarckct/ daß
er einem Ehrsamen Naht/ unserem Bahn und am
deren Ehren'/Stellen biß vor wenig Wochen wie¬
derum!)hat rühmlich abwarten können.

Bey seinen vielfältigen Leibs- Beschwerden
hat er Anlaß genommen sein Hauß zu rechter Zeit
zu bestellen/ sich in den Willen GOttes zu schicken/
und zu einer seligen Aufflösung je mehr und mehr
zu bereiten.

Bey dem Abnemmen des auswendigen Men¬
schen ist der innwendige ftarck worden nach dem
Exempel Pauli.

Vergangenen Montag acht Tag hat der Herr
Rahtsherr sel. meiner begehrt/ in meiner Gegen¬
wart eine demühtige Sünden- Bekanntnuß und
schöne Glaubens-Bckanntnuß abgelegt/ und Hertz-
inniglich gebatten: daß ihm doch der erbarmende
GOTT bald ein seliges Ende beschehren/ und aus
dieser verderbten Welt/ welche ihme gantz erleidet/
in die ewige Seligkeit versetzen wolle/ darauffden
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Zuspruch aus GOttes Wort mit grosser Freude
angehört/ und mit Enftr das Gebatt verrichtet.
Dre vergangene gantzc Wochen ist er in dieser gu¬
ten und Andacht verharret/ und allezeit
bey gutem Verstand und Rede verblieben. Bey
übcrhand nemmendcn Schwachheiten hat er sich
von den lieben Scinigcn und guten Nachbarcn be¬
weglich abgcletzt; insonderheit aber seiner nun-
mehro hochbctrübtcn Frau Wittib hertzlich Danck
gesagt für alle dero in seinen beschwarlichen Zu¬
standen bey Tag und Nacht geleistete getreue und
««ermüdete Abwartung/ und ihnen sämtlichen den
göttlichen reichen Segen angewünschet.

Am Sainbstag und lctsten Sonntag haben
wir ihne in unser öffentliches Kirchen-Gebätt ein¬
geschlossen/und als ich an selbigem Tag ihne gestär-
cket und vor seinem Bette mit dein Herren seligen
nochmalen das Gebatt verrichtet/ hat es so viel ge-
würcket/ daß ihn der liebe GOTT aussden Abend
under seinem Gebatt und Seuffzen und der Umb¬
uchenden Zusprechen zwsschen6.und7.Uhren von
dieser bösen Welt weggenommen/ und in die him-
lische Herrlichkeit versetzet hat/ nachdem er in die¬
sem Jammerthal zugebracht61.Jahr/ 9.Monat
und 14.Tag.

Was der HERR dorten seinem Knecht Da¬
niel hat sagen lassen/ XII. iz. Du aber
Daniel / gehe hin an das Ende/ und ruhe/
daß du auffstehest in deinem Theil / am ,
Ende der Tagen Das höret auch jetzunder un- .

Dr ser-
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scr fromme Knecht GOttes / der selig verstorbene
Herr Daniel Biermann : Du hast / mein lieber
Daniel / deinen Laust vollbracht/ das Ziel des Le¬
bens erreicht/ so gehe dann hin zum Ende / ruhe
und schlaffe in deiner Kammern / so wirstn wie-
derumb aufferstehen am Ende der Tagen / und mit
den Gerechten glantzcn/ wie die Sonne in deines
Vatters Reich.

Nun lasten wir ihn hier schlaffen/
Und gehen all heim unsere Straffen:
Schicken uns auch mit allem Fleiß/
Dann der Tod körnt uns gleicher Weiß.
Das helff uns CHristus / unser Trost/
Der uns durch sein Blut bat erlöst
Von Teuffels Gwalt und ew'gcr Pein:
Ihm sey Lob/Preist und Ehr allein.

A M E N!

Uebätt.
UFWiger GOtt und himmeltscher
^ Batter / wir schämm uns die
Augen auffzuhcben/ indem wir des
Ruhms mangeln/ dm wir vor Dir

haben
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haben selten/ und daher wir uns gar
nicht zu verwunderen haben/ daß du
uns deinen Segen entziehest/den gött¬
lichen Fluch treffen lassest/ nicht nur
unsere Stadt undLandfchafft mit der
schwären Theurung straffest/ sondern
auch ehrliche Männer in allen Stän¬
den theur werden lassest.

Ach HErr/ erwecke und erhalte al¬
lezeit frorne Leute under uns/ daß wir
nicht Schaffe seyen ohne Hirten. Lasse
ausswachsen in unserem lieben Vater¬
land einen heiligen Saamen solcher
Leuten/ die deinen Nahmen sörchten/
init unsträfflichem Lebm/ heiligem
Wandel und eyferigem Gebärt wider
den Riß stehen.

Wir dancken dir für die grossen
Wolthaten/ so du unserem frommen

Dz -Herren



zo Christliche

Herren Rahtsherrn Biermann insei-
nein gantzen Leben und seligem Abster- !
ben verliehen.

Lasse deinenH.Geist auch ruhen
auff seinen ernennten rmd erwählten
Nachfolgeren in allen seinen ledig ge¬
machten Ehren-Stellen.

Segne von oben herab bey diesen
eilenden und gefährlichen Zeiten die
Rahrschlägc unserer GnädigenHerren
und Oberen. Befestige den Frieden in
einer Hoch-Loblichen Eydgnoßfchafft/
miltere die noch anhaltende schwäre
Theurung/ verschaffe allen Emwohne-
ren des Lands ihre ehrliche Nahrung.
Erbarme dich deiner armen und in dein
Blut Wenden Lhristenheit/ welche so
vrel Jahr nach einander nach dem edlen
Frieden so ängsttglich feusszet/ erfreue
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sie wiederiimb mit einem beständigen
und auffrichtigen Frieden/ dardurch
deine Ehre befördert und das Reich
deines liebenSohns JEsuKhristi aus¬
gebreitet und vermehret werde.

Lasse dir unsere Krancken/ wel¬
che ligen an dem Teiche Bcthesda/
befohlen seyn. Leite und regiere uns
durch deinen guten Geist / daß wir
uns durch die böse und falsche Welt
nicht bethören noch verführen lassen.
Ein irdisch Geschirrlin seind wir weich/
Brechen gar leicht von jedem Streich/
Du selbst wolst uns bewahren/
Und brennen wol in deinem Feur/
Daß uns nicht schad der Feind ungheur/
So wir von hinnen fahren.

AMEN!

^ 5 r .s.

Traur-
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Lraur -Gedicht/
Über den tödtlichenHlnrritt

Mines vielgeliebten Herrn Vettern.
^Ch Kumer/Leid und Ach ! Wie bald wird mir

> entzogen / (gewogen/
Ein werther / wahrer Freund/der mir war wol

Den ich auch sehr geliebt/und an Ihm hatt mein
Freud/

Der ist gestorben nun/zu meinem gröstcn Leyd.
Sein Leib ist zwar entblaßt/doch lebt die Secl ohn

Plagen/
Genießt der Seligkeit ohn alles Weh und Klagen;

Uns laßt der selig Herr in dieser argen Welt/
WeilsGott dein höchstcnGut so gnädig wolgesalt.
Air mein vielgeliebte und hochbetrübte

Frau Baaß.
M .S geht Euch wie der Nacht / die sänget an zu traurem
d War , sich der Tag verbirgt/auch Euch bcgintzu schäum.

DicHaut / weil Euch der Tod , der blaffe Menschen-Fcind/
So gschwind hat weggerafft/ das fast unmöglich scheint/

Den werthen Ehgemahl / der Gottesforcht gelicbet/
In aller Tugend Weg sich fleißiglich geübct.

Den Ihr vor etlich Zeit Euch habet auscrwehlt/
Den hat der nackend Tod/der Menschen-Fraß/entseelt.

Was hat der Tod gemacht ; daß jetzt der Ehgemahl
Aus dieser Welt gebracht/ in GOttes Freuden-Saal/

Da Ihm mit lauter Stimm rufst CHristus unser HEn
Du auserwehlter Mann / wolan ! nun komme her/
Nim je^und ein das Reich / das dir bereitet ist/
Ein schöner Seclen -Sitz : Kom her mein frommer Christ.

Io .Iacob Schlocht/ ^ --/// ^ (7/̂ /.
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